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eibgenoffenfctjaft

Die orbenflidje ©3intertägung Der
eibgenöffifdjen 5Häte Begann am ©tontag,
Den 4. De3erriher unb fdjloh lieb am I?rei=
tag, ben 22. Dezember. Sie bat neben
ben SBablen ber ©räfibenten Der beiben
©äte (©ationalrat: Dr. ©üeler, Sd)rot)3;
Stänberat: ©terrier, ©larus) unb bes
©unbespräfibenten (£>err ©unbesrat
Sdjulthefe) unb bes ©:3epräfibenten bes

©unbesrates (£err ©unbesrat (Monter)
mehrere für bas ©olï bebeutfame ©uf=
fd^Iüffc gebracht. So u. a. bei ber ©e=

hanblung bes ©eutralitätsberidjtes über
ben Stanb unferer Kriegsfdjulben. ©m
30. ©pril 1916 betrugen bie Soften ber
SDlobilifation 351,194,334 Si-, am 31.

Suli roaren es fdfon 411,249,982 Sr.
Sine 5. innere ©iobilifaiionsanleibe non
100 SDÎilIronen mar nötig; baoon mürbe
Die erfte ©ate Des in ©mérita emittierten
©nleibens mit 27,400,000 Sr. 3urüct=

be3ablt, fo bai; beute eine feite ©iobi*
Iifationsfdjulb oon 434,800,000 Sr. bas
flanb briidt. — ©on ben Internierten
fprach-herr ©unbesrat Hoffmann: Die
Sdjmei3 3ählt 3ur3eit runb 19,000 Sn*
ternierte, roo3u nod) 8—10,000 tommen
merben. lieber bie ©3arenoerforgung
unferes Lanbes oerbreitete fieb Sert
Spahn: Sie ift beffer als fonft unb
märe noef) beffer, roenn fie nicht unter
Dem ©tangel an ©ohmaterial litte. Die
Kommiffion ift ber ©nfidjt, baff es burd)
Sparfamteit möglid) fein follte, um bie
3uder=, ©rot* unb ©taistarten herum*
3utommen. „©ber mir leben im allge*
meinen immer noch über unfere ©erhält*
niffe. ©3 er reich' ift, foil fein ©elb aus*

Sin gefchichtlicljes IBahrseidjen gefäljrbet.
$er alte SDÎorgartenturm (2e|iturm) mürbe gm 19. Member 1916 burd) eilte geuerëbrunft

ftarï Befdjäbxgt.

geben, aber menn es fid) um ©ahrmtgs*
mittel banbelt, fdjäbigt er bamit bas
ßanb." Sine ©n.3at)i ©tilitärinterpel*
lattonen mürben eingebracht. Die Klage
bes herrn ©ationalrat Sennp gegen bèn
Kommanbanten bes 2. Kaoallerieregi*
ments siebt eine militärifdje Unterfud)ung
nach fid). Die hausfudfung beim „Demo*
crate" in Delsberg beantmortete £err
©unbesrat ©iiiller unb bemies, baff bie
oom ©ebattor Sdjneb gemalten ©n=
gaben falfdj finb. Die Gatfadje, baff
bei ben ©omben in ©heinfelben ein
Settel aus Der Druderei bes „Démo*
crate ' lag, ift nicht ab3uftreiten, menn
auch bie Unterfudjung felbft negatio oer*
lief. — ©inen Breiten ©aurn bis 311m
Scblufe ber Seffion nahmen fobann
bie ©eratungen über ben ©oranfd)Iag
pro 1917 ein. — Die ©äte mollen fid)
am 17. ©tär3 1917 3U einer 3meiroöchent=
liehen Srübiabrstagung oerfammetn. —.

©amentlidj infolge Der erhöhten Koh*
Ienpreife fehen fid) bie fdjmehserifdien
Salinenmerte in ©afel gesmungen, oor*
läufig für bie erfte joälfte Des Sabres
1917 eine Srhöhung ber Sal3preife oon

Sr. 1.— per ©teter3entner eintreten 311

laffen. —
Der ©unbesrat hat eine neue ©er*

orbnung erlaffen, bie be3roedt, für bie
3eit Der Kriegsroirren eine allgemeine
©etreibungsftunbung bis 3um 30. Sunt
1917 eintreten 3U laffen. —

Ilm enblidj ein tiares ©ilb oon ber
eigenen ©robuttion an ©etreibe 3U er»
halten, rufen bie ©oltsmirtfchaftler in
ben ©lättern nach einer ©eftanbes*
aufnähme bes inlänbifchen ©etreibes.
©tan oerfprid)! fich babei Ueberrafchun*
gen, mie 3. ©. nach ber ©n3eige ber
Kartoffelbeftanbesaufnahme, mo oiele
©auem Bereitmilliger mit ihrem ©ut
herausrüdten, als 3U ermarten mar. —

Hm möglichjt oiele Sifenbahnroagen
an bie auslänbifdfen ©ahnen 3um 3ti>cde
ber hereinfdjaffung oon Kohlen unb
Lebensmittel abgeben 3U tonnen, haben
bie Gruppenleiter bie ©Seifung erhalten,
bie Sifenbahnen mährenD bes ©blöfungs*
bienftes für Gruppentransporte nur bann
in ©nfprud) 3U nehmen, menn es fid)
mirtlid) um bebeutenbe Sntfernungen
hanbelt ober fich baburd) erhebliche

Weihnacfctsuninscfce.

SKorgen tommt ber S53eihnacht§mann.
ttommt mtt feinen ©aben.

îxommet, pfeifen unb ©etoeljr,
ga^n' unb Säbel unb noch mehr,
Qa, ein gangeg $riege§heer
SUiöc£)t' ich gerne haben

S3ring un§, lieber 38eihnad)t§mann,
33ring auch morgen, bringe
SJÎugfetier unb ©renabier,
Sottelbär unb fßant£)ertier,
3toh unb ©fei, Schaf unb Stier,
Sauter fchöne ®inge!

®och bu weifst ja unfern SBunfch,

fennft ja unfre §ergen.
Stinber, SSater unb SOtama,

aiuch fogar ber ©roffpapa,
aille, alle finb fie ba,

SBartèn bein mit Schmerjen.
$offmantt öon galler8Ie6en.
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6idgenosfenschast

Die ordentliche Wintertagung der
eidgenössischen Räte begann am Montag,
den 4. Dezember und schloß sich am Frei-
tag, den 22. Dezember. Sie hat neben
den Wahlen der Präsidenten der beiden
Räte (Nationakat: Dr. Büeler, Schwyz;
Ständerat: Mercier. Glarus) und des
Bundespräsidenten (Herr Bundesrat
Schultheß) und des Vizepräsidenten des

Bundesrates (Herr Bundesrat Calonder)
mehrere für das Volk bedeutsame Auf-
schlüsse gebracht. So u. a. bei der Be-
Handlung des Neutralitätsberichtes über
den Stand unserer Kriegsschulden. Am
30. April 1916 betrugen die Kosten der
Mobilisation 351,194,334 Fr., am 31.

Juli waren es schon 411,249,932 Fr.
Eine 5. innere Mobilisationsanleihe von
100 Millionen war nötig; davon wurde
die erste Rate des in Amerika emittierten
Anleihens mit 27,400,000 Fr. zurück-
bezahlt, so daß heute eine feste Mobi-
lisationsschuld von 434,800,000 Fr. das
Land drückt. — Von den Internierten
sprach-Herr Bundesrat Hoffmann: Die
Schweiz zählt zurzeit rund 19,000 In-
ternierte, wozu noch 3—10,000 kommen
werden. Ueber die Warenversorgung
unseres Landes verbreitete sich Herr
Spähn: Sie ist besser als sonst und
wäre noch besser, wenn sie nicht unter
dem Mangel an Rohmaterial litte. Die
Kommission ist der Ansicht, daß es durch
Sparsamkeit möglich sein sollte, um die
Zucker-, Brot- und Maiskarten herum-
zukommen. „Aber wir leben im allge-
meinen immer noch über unsere Verhält-
nisse. Wer reich, ist, soll sein Geld aus-

Ein geschichtliches Wahrzeichen gefährdet.
Der alte Morgartenturm (Letziturm) wurde am 19. Dezember 1916 durch eine Feuersbrunst

stark beschädigt.

geben, aber wenn es sich um Nahrungs-
Mittel handelt, schädigt er damit das
Land." Eine Anzahl Militärinterpel-
latwnen wurden eingebracht. Die Klage
des Herrn Nationalrat Jenny gegen den
Kommandanten des 2. Kavallerieregi-
ments zieht eine militärische Untersuchung
nach sich. Die Haussuchung beim „Demo-
crate" in Delsberg beantwortete Herr
Bundesrat Müller und bewies, daß die
vom Redaktor Schneh gemachten An-
gaben falsch sind. Die Tatsache, daß
bei den Bomben in Rheinfelden ein
Zettel aus der Druckerei des „Demo-
crate < lag, ist nicht abzustreiten, wenn
auch die Untersuchung selbst negativ ver-
lief. — Einen breiten Raum bis zum
Schluß der Session nahmen sodann
die Beratungen über den Voranschlag
pro 1917 ein. — Die Räte wollen sich
am 17. März 1917 zu einer zweiwöchent-
lichen Frühjahrstagung versammeln. —,

Namentlich infolge der erhöhten Koh-
lenpreise sehen sich die schweizerischen
Salinenwerke in Basel gezwungen, vor-
läufig für die erste Hälfte des Jahres
1917 eine Erhöhung der Salzpreise von

Fr. 1.— per Meterzentner eintreten zu
lassen. —

Der Bundesrat hat eine neue Ver-
ordnung erlassen, die bezweckt, für die
Zeit der Kriegswirren eine allgemeine
Betreibungsstundung bis zum 30. Juni
1917 eintreten zu lassen. —

Um endlich ein klares Bild von der
eigenen Produktion an Getreide zu er-
halten, rufen die Volkswirtschaftler in
den Blättern nach einer Bestandes-
aufnähme des inländischen Getreides.
Man verspricht sich dabei Ueberraschun-
gen, wie z. B. nach der Anzeige der
Kartoffelbestandesaufnahme, wo viele
Bauern bereitwilliger mit ihrem Gut
herausrückten, als zu erwarten war. —

Um möglichst viele Eisenbahnwagen
an die ausländischen Bahnen zum Zwecke
der Hereinschaffung von Kohlen und
Lebensmittel abgeben zu können, haben
die Truppenleiter die Weisung erhalten,
die Eisenbahnen während des Ablösungs-
dienstes für Truppentransporte nur dann
in Anspruch zu nehmen, wenn es sich

wirklich um bedeutende Entfernungen
handelt oder sich dadurch erhebliche

Wewnachlsumnsche.

Morgen kommt der Weihnachtsmann.
Kommt mit seinen Gaben.

Trommel, Pfeifen und Gewehr,
Fahn' und Säbel und noch mehr,
Ja, ein ganzes Kriegesheer
Möcht' ich gerne haben

Bring uns, lieber Weihnachtsmann,
Bring auch morgen, bringe
Musketier und Grenadier,
Zottelbär und Panthertier,
Roß und Esel, Schaf und Stier,
Lauter schöne Dings

Doch du weißt ja unsern Wunsch,
Kennst ja unsre Herzen.
Kinder, Bater und Mama,
Auch sogar der Großpapa,
Alle, alle sind sie da,

Warten dein mit Schmerzen.
Hoffmann von Fallerslàn.
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Roftenerfparniffe mapen Iaffen. 3u=
miberhanblungen roerben betraft. : —

Das Romitee ber <Sc^tDe;3ertDod5e er»

läht in ben Rettungen einen Aufruf an
bie ©efpäftsmelt ber Spmet's, in ben
Spimfenftern einen größern Saum ben
Sptoeiijercqeugniffen 31t referoieren unb
labet; die-Raufet ein, bie 3etf non 2Beih=
nagten unb Sgbresroenbe 3U benähen,
um-.burp ben ©httauf non Sponger»,
roaren ihren Teil 3ur mirtfpaftlipen
Stärtung bes Spmei3erlanbes bei3U-
tragen. —

Die eibgenôTTiîdje Rriegsfteueroerroal»
tung fordert alle Perfonen unb ©efell»
fpaften auf, ibre pro 1915/16 oerfteuer»
baren Rriegsgeroinne an3ugeben. 2Ber
es bis 15. 3anuar 1917 unterläßt, feine
Rriegsgeroinne an3ugeben, oerfällt in
eine Suffe. — 1

Patetfenbungen nap fÇranlreidf unb
burp Sfrantreip, deren 3oIIinhaIterIIä=
rungen nidjt gan3 genau abgefaßt finb
unb nipt ben SBert eines ein3elnert
©egenftanbes in fran3öfifcf)er gtanten»
toäbrung 3um Tagesturfe enthalten, mer»
ben beanftanbet. —

Der am 6. Sooember im SJiittelmeer
untergegangene Dampfer „Srabic" hatte
aup bie ganse Soft aus Seggpten,
Sben, britifp 3nbien, ©eplon, Siam,
ben Philippinen, öongtong, ©hina unb
Suftralien, bie für Die Sparers be=

ftimmt toar, an Sorb. Sie ift als gän3»
Iip oerloren 3U betrachten. —

Der Sunbesrat hat bie Seftanbes»
aufnähme oon Sd)tDar3i.ee angeortmet.
Sebermann, ber über mehr als 200 Rilo»
graram Sproarsiée gu lagern hat, ift
unter Snbrohung einer Suhe bis 31t

20,000 fronten gehalten, feinen Seftanb
bem eibgenöffifpen Soltsmirtfpafts»
département burp eingefpriebenen Srief
an3umelben. —

Das etdgenöffifpe ftatiftifdje Sureau
ift beauftragt toorben, eine allgemeine
©rhebung über bie 3ahl ber -nicht unter
bie Ptonopolpflipt fallenben S renne»
reien unb über ihre jährliche burp»
fpnittlipe Probuttion an gebrannten
SBaffetn oor3unehmen. —

Sei ber eibgenöffifpen Telegraphen»
oermaltung fönneu eine Sngahl Sehr»
linge, eintreten. Seroerber, bie über eine
gute Spulbilbung oerfügen, nipt unter
16 unb nidjt über 22 3ahre alt finb,
fönnen fip bis 31. Dc3ember 1916 an
eine ber TelegraphenDirettionen in £au=
fanne, Sern, Ölten, Rürip, St. ©allen
ober ©hur tuenden. —

Der Sttiebensoorfplag ber Rentrai»
mäihte traf in bie oerfammelten Sandes»
oäter im Parlameittsgebäube unb erregte
unter ihnen begreflidjertoeife berechtigtes
Sufjehn. Sofort hielt bie nationalrät»
Ii(he Rommiffion eine Sibung ab, ber
auch err Sunbesrat irjoffmamt, ©hef
bes Politifpen Departements bei»
loohnte. Dabei tarn auch bie Briedens»
petition ber 250,000 Spmei3erbürger
3ur Sprape. Die Rommiffion hielt
jebodj in Snbetrapt ber ablehnenden
Haltung ber ©ntentepreffe 3um beutfpen
§riebensoorfplag bafür, es fei in biefer
De3emberfeffion bie fÇriebenspetition
nidjt 3U behanbeln. — Sorfipt ift in
ber Politit gernih eine toeife Sache! —

11 Flus bem £el)rer[tanb 11

feg =gfl
f Srieöttp Pä3,

gemefener Oberlehrer in Sern.
Sm 9. De3ember 1916 oerfammelte

fid) in ber ilapelle bes Surgerfpitals

t 3frtebrip SRäj.

eine überaus grobe 3abl oon Seid»
tragenben, um bem dahingegangenen
Oberlehrer ffriebrtp Pä3 bie lebte ©hre
3U erroeifen. iperr Pfarrer Stuber hielt
eine ergreifende Trauerrebe; ein Rol»
lege, Sebrer 3. ©uggisberg, roibmete
bem Serftorbenen einen marmen Pap»
ruf; ber Serner Ptännerpor, der Sehrer»
gefangnerem unb eine Spar oon Spul»
finbern mepfelten mit Trauergefängen
ab; hierauf begleitete ein großer 3ug
ber Teilnehmer ben Seipenmagen in ben
Sremgartenfriebhof pr Cremation.

ffriebrip Pä3, geboren am 16.3anuar
1862, mar bas ältefte oon 14 Rindern
bes Sannmarts 9?ä3 in Saggtoil bei
Stienisberg. — Sein Sater trat fpäter
in bas bernifpe Sanbjägertorps über
unb mar plebt ©efängnismart in Siel.
Der intelligente gtib befupte bie Spule
in Saggtoil, oon 1873 bis 1877 bie
Sefunbarfpule in bem über eine Stunbe
entfernten Spüpfen unb trat 1877 m
bas Sebrerfemtttar in fjoftoil ein, too
er nap 3 Sahren bas Seljrerpatent er»
toarb. Die erfte Snftellung erhielt er
1880 am 2Baifenhaus in Surgborf, bie
es 3U feinem Seibtoefen nipt 3uliejj, bah
er bie Offisiersfpule als Sfpirant ab»
folpieren fonnte, unb fo blieb er Denn,
toie er felbft humorooll er3äblte, für
immer ber „Solbat Sä3".

3m Sahre 1885 tourbe er an bie
Sulgenbapfpule in Sern getoählt unb
aoancierte nap bem 9tücf3ug bes be=

jährten Oberlehrers 3. ©raf 1897 an
beffen Stelle, bie er bis 3U feinem ©nbe
inne hatte. 3m 41. ßebensjahr oer»
heiratete er fip mit der Sehrerin Sri.
3ba ©pgar, bie ihm 3to ei Töpteru
fpenfte, toelpe gegentoärtig im 3arten
SIter oon 12 unb 13 3ahren flehen.

311s £ehrer unb Sürger toar er cor»
bilblip; bei feinen Sehörben, Rollegen
unb Spulfinbern, überhaupt bei allen,

bie ihm näher ftanben, toar er feines
geraben SSefens toegen geaptet unb
beliebt. Sehen feinen Spulpfliptert
amtete er als fiehrer im Raufmännifpen
Serein unb an der Sortbilbungsfpule,
ferner als Sefretär bei der fantonalen
Rranfenfaffe unb im Rirpgemeinberat
ber ôeiliggeiftfirpe. 2lls guter Sänger
hat er lange 3ahre im Serner Stanner»
por, beffen Seteran er getoorben, aftio
mitgetoirft.

3n ber legten 3eit*toar er, obtoohl
fpon fptoer franf, hauptfäplip mit ber
Organifation ber neuen SBeifeenftein»
fpule befpäftigt, bie er unter 3Iuf=
hietung feiner legten Rräfte ehrenooll
3U ©nbe führte, ©s fei fpegiell ermähnt,
bah er roährenb den 36 Spuljahren nipt
einen ewigen Tag toegen Rranfheit aus»
gefeht hat; mer ben mit eiferner ©e»
funbheit ausgerüfteten Stann früher
getannt, ber hätte nie an ein fo frühes
©nbe gebapt.

Sun hat ber Sturm ber 3eit aup
biefe ©ipe geïnicft; all3ufrüh muhte
Srih Sä3 oon uns fpeiben, aber er lebt
in unferer bantbaren ©rinnerung fort.

F. B.

Ii Flus bem Bernerlanb 11

Die gegenmärtige Sutternot liefert bei
allem ©rnft rnanp tomifpes Stüdlein.
©in Sürger des lintsfeitigen Thunerfee»
ufers mar auf dem Thuner Sîarît gê=
roefen und hatte mit Stühe unb Sot unb
gehöriges ©elb 3toei pfunb Sutter er»
jagen tonnen. Sber mie es fo geht, bas
Sin» unb Jperfpringett m apte Dürft, ©r
trat in ein SSirtshaüs ein unb hing bort
feinen Iteberjieher mit ber Sutter In
ber Tafpe an einen Ständer, fah aber
nipt, bah hinter biefem ber Ofen glühte.
S3ährenb 'er nun fein Spöpplein tränt
unb nop ein Sählein mapte, gerfloh der
Steten in roohliger SBonne. 3ur allge»
meinen greube ber ©afte unb mit fpilfe
ber freunblipen Sßirtin tonnten am
©nbe nop einige ©läfer 00II bes toft»
fpieligen Spmuhes aus ber Stanteltafpe
gefpöpft roerben. —

Sehten Dienstagmorgen ftarb an
einem Splaganfall §err Pfarrer Did
in Sengnau, ein Stann, ber fip in feiner
©emeinbe groher Seliebtheit erfreute
unb ben aup ferne Rollegen gu fpähen
muhten. —

3n Sangnau trafen biefer Tage oon
Sutern her etroa 35 beutfpe tränte
Rriegsgefangene ein unb mürben im
Snternationalen Snftitut auf dem Dorf»
berg untergebrapt. Die Stauen oon
£angnau mollen den fremden ©äften
eine befpeibene SJeihnaptsfeier oeran»
ftalten. —

Sri Stelle des 3urüdtretenben Pfar»
rers Spätti hat die Rirpgemeinbe
Seuenftabt als beutfpen Pfarrer ge=
roählt: £>errn Traugott Smmann, feit
1907 in Sabelfingen bei Sarberg am»
tierenb. —

3n ©hiaffo mürbe der ©rinbelroalöner
£>oteIfetretär Sler. Sohren roegen Spio»
nageoerbapt oerhaftet. —

Sus ©enf meldete man lebten Plön»
tag ben her3lipen ©mpfang ber Serner
Stilitärmufiten der 7. Snfanteriebrigabe
burp eine ungeheure, begeifterte Sîen»
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Kostenersparnisse machen lassen. Zu-
widerHandlungen werden bestraft. —

Das Komitee der Schweizerwoche er-
läßt in den Zeitungen einen Aufruf an
die Geschäftswelt der Schweiz, in den
Schäufenstern einen größern Raunt den
Schweizererzeugnissen zu reservieren und
ladet die Käufer ein, die Zeit von Weih-
nachten und Jahreswende zu benutzen,
um durch den Einkauf von Schweizer-
waren ihren Teil zur wirtschaftlichen
Stärkung des Schweizerlandes beizu-
tragen. —

Die eidgenössische Kriegssteuecverwal-
tung fordert alle Personen und Gesell-
schuften auf, ihre pro 1915/16 versteuere
baren Kriegsgewinne anzugeben. Wer
es bis 15. Januar 1917 unterläßt, seine
Kriegsgewinne anzugeben, verfällt in
eine Buße. — >

Paketsendungen nach Frankreich und
durch Frankreich, deren Zollinhalterklä-
rungen nicht ganz genau abgefaßt sind
und nicht den Wert eines einzelnen
Gegenstandes in französischer Franken-
Währung zum Tageskurse enthalten, wer-
den beanstandet. —

Der am 6. November im Mittelmeer
untergegangene Dampfer „Arabic" hatte
auch die ganze Post aus Aegypten,
Aden, britisch Indien, Ceylon, Siam,
den Philippinen, Hongkong, China und
Australien, die für die Schweiz be-
stimmt war, an Bord. Sie ist als gänz-
lich verloren zu betrachten.

Der Bundesrat hat die Bestandes-
aufnähme von Schwarztee angeordnet.
Jedermann, der über mehr als 200 Kilo-
gramm Schwarztee zu lagern hat, ist
unter Androhung einer Buße bis zu
20,000 Franken gehalten, seinen Bestand
dem eidgenössischen Volkswirtschafts-
département durch eingeschriebenen Brief
anzumelden.

Das eidgenössische statistische Bureau
ist beauftragt worden, eine allgemeine
Erhebung über die Zahl der nicht unter
die Monopolpflicht fallenden Brenne-
reien und über ihre jährliche durch-
schnittliche Produktion an gebrannten
Wassern vorzunehmen. —

Bei der eidgenössischen Telegraphen-
Verwaltung können eine Anzahl Lehr-
linge eintreten. Bewerber, die über eine
gute Schulbildung verfügen, nicht unter
16 und nicht über 22 Jahre alt sind,
können sich bis 31. Dezember 1916 an
eine der Telegraphendirektionen in Lau-
sänne, Bern, Ölten, Zürich, St. Gallen
oder Chur wenden. —

Der Friedensvorschlag der Zentral-
mächte traf in die versammelten Landes-
väter im ParlamentsgeIäude und erregte
unter ihnen begreiflicherweise berechtigtes
Aufsehn. Sofort hielt die nationalrät-
liche Kommission eine Sitzung ab, der
auch Herr Bundesrat Hoffmann, Chef
des Politischen Departements bei-
wohnte. Dabei kam auch die Friedens-
petition der 250,000 Schweizerbürger
zur Sprache. Die Kommission hielt
jedoch in Anbetracht der ablehnenden
Haltung der Ententepresse zum deutschen
Friedensvorschlag dafür, es sei in dieser
Dezembersession die Friedenspetition
nicht zu behandeln. — Vorsicht ist in
der Politik gewiß eine weise Sache! —

II flu5 dem LetMl-stand II

4 Friedrich Räz,
gewesener Oberlehrer in Bern.

Am 9. Dezember 1916 versammelte
sich in der Kapelle des Burgerspitals

4 Friedrich Räz.

eine überaus große Zahl von Leid-
tragenden, um dem dahingegangenen
Oberlehrer Friedrich Räz die letzte Ehre
zu erweisen. Herr Pfarrer Studer hielt
eine ergreifende Trauerrede,- ein Kol-
lege, Lehrer K. Euggisberg, widmete
dem Verstorbenen einen warmen Nach-
ruf; der Berner Männerchor, der Lehrer-
gesangverein und eine Schar von Schul-
kindern wechselten mit Trauergesängen
ab; hierauf begleitete ein großer Zug
der Teilnehmer den Leichenwagen in den
Bremgartenfriedhof zur Kremation.

Friedrich Räz, geboren am 16. Januar
1862, war das älteste von 14 Kindern
des Bannwarts Räz in Baggwil bei
Frienisberg. ^ Sein Vater trat später
in das bernische Landjägerkorps über
und war zuletzt Gefängniswart in Viel.
Der intelligente Fritz besuchte die Schule
in Baggwil, von 1873 his 1877 die
Sekundärschule in dem über eine Stunde
entfernten Schüpfen und trat 1377 in
das Lehrerseminar in Hofwil ein, wo
er nach 3 Jahren das Lehrerpatent er-
warb. Die erste Anstellung erhielt er
1880 am Waisenhaus in Burgdorf, die
es zu seinem Leidwesen nicht zuließ, daß
er die Offiziersschule als Aspirant ab-
solvieren konnte, und so blieh er denn,
wie er selbst humorvoll erzählte, für
immer der „Soldat Räz".

Im Jahre 1885 wurde er an die
Sulgenbachschule in Bern gewählt und
avancierte nach dem Rückzug des be-
jährten Oberlehrers I. Graf 1897 an
dessen Stelle, die er bis zu seinem Ende
inne hatte. Im 41. Lebensjahr ver-
heiratete er sich mit der Lehrerin Frl.
Ida Eygar, die ihm zwei Töchtern
schenkte, welche gegenwärtig im zarten
Alter von 12 und 13 Jahren stehen.

Als Lehrer und Bürger war er vor-
bildlich: bei seinen Behörden. Kollegen
und Schulkindern, überhaupt bei allen,

die ihm näher standen, war er seines
geraden Wesens wegen geachtet und
beliebt. Neben seinen Schulpflichten
amtete er als Lehrer im Kaufmännischen
Verein und an der Fortbildungsschule,
ferner als Sekretär bei der kantonalen
Krankenkasse und im Kirchgemeinderat
der Heiliggeistkirche. AIs guter Sänger
hat er lange Jahre im Berner Männer-
chor, dessen Veteran er geworden, aktiv
mitgewirkt.

In der letzten Zeit'war er, obwohl
schon schwer krank, hauptsächlich mit der
Organisation der neuen Weißenstein-
schule beschäftigt, die er unter Auf-
bietung seiner letzten Kräfte ehrenvoll
zu Ende führte. Es sei speziell erwähnt,
daß er während den 36 Schuljahren nicht
einen einzigen Tag wegen Krankheit aus-
gesetzt hat: wer den mit eiserner Ge-
sundheit ausgerüsteten Mann früher
gekannt, der hätte nie an ein so frühes
Ende gedacht.

Nun hat der Sturm der Zeit auch
diese Eiche geknickt: allzufrüh mußte
Fritz Räz von uns scheiden, aber er lebt
in unserer dankbaren Erinnerung fort.

IT II.
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Die gegenwärtige Butternot liefert bei
allem Ernst manch komisches Stücklein.
Ein Bürger des linksseitigen Thunersee-
ufers war auf dem Thuner Markt gè-
wesen und hatte mit Mühe und Not und
gehöriges Geld zwei Pfund Butter er-
jagen können. Aber wie es so geht, das
Hin- und Herspringen machte Durst. Er
trat in ein Wirtshaüs ein und hing dort
seinen Ileberzieher mit der Butter in
der Tasche an einen Ständer, sah aber
nicht, daß hinter diesem der Ofen glühte.
Während er nun sein Schöpplein trank
und noch ein Jäßlein machte, zerfloß der
Anken in wohliger Wonne. Zur allge-
meinen Freude der Gäste und mit Hilfe
der freundlichen Wirtin konnten am
Ende noch einige Gläser voll des kost-
spieligen Schmutzes aus der Manteltasche
geschöpft werden. —

Letzten Dienstagmorgen starb an
einem Schlaganfall Herr Pfarrer Dick
in Lengnau, -ein Mann, der sich in seiner
Gemeinde großer Beliebtheit erfreute
und den auch seine Kollegen zu schätzen
wußten. —

In Langnau trafen dieser Tage von
Luzern her etwa 35 deutsche kranke
Kriegsgefangene ein und wurden im
Internationalen Institut auf dem Dorf-
berg untergebracht. Die Frauen von
Langnau wollen den fremden Gästen
eine bescheidene Weihnachtsfeier veran-
stalten. —

An Stelle des zurücktretenden Pfar-
rers Schätti hat die Kirchgemeinde
Neuenstadt als deutschen Pfarrer ge-
wählt: Herrn Traugott Ammann, seit
1907 in Radelfingen bei Aarberg am-
tierend. —

In Chiasso wurde der Grindelwaldner
Hotelsekretär Aler. Bohren wegen Spio-
nageverdacht verhaftet.

Aus Genf meldete man letzten Mon-
tag den herzlichen Empfang der Berner
Militärmusiken der 7. Jnfanteriebrigade
durch eine ungeheure, begeisterte Men-
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féenmenge, buré 3ahlreiée Rborbnun»
gen ber ©enfer SRufitforps, bes Unter»
offkietsoereins unb bes Serner Ser»
eins. Tie Serner rourben mit 3urufen
unb mit einem magren Slumenregen
empfangen. Sor bem Stabtbaus gaben
fie ben Sehörben ein 3on3ert, mürben
hierauf oon Stabtratsprafibent Reéak
begrübt unb empfingen hernaé eine ©r»
frifdjung. Rbenbs fanb im Salais' ©lec»
ioral ein glänjenbes Lodert ftatt. —

3m ©üterbahnljof 3nterIaten=2Beft
rourben feit einiger 3eit aus oerféloffe»
nen SBagen allerbanb ©üter geftoblen.
Lehten Samstag tonnte nun ber Sieb
in ber Serfon bes oerheirateten guhr»
tnechts Rmmaéer eruiert unb oerhaftet
roerben. ©ine Sausfudjung förberte eine
grobe Stenge Spe3ereien, Steht, 3irfé=
roaffer ufro. 3utage. —

S ie ©inroohnergem einbeo erfammlung
oon Thun genehmigte für bas 3ahr
1917 ben Soranfdjlag, ber bei 707,385
grauten ©innahmen unb 748,043 gr.
Ausgaben mit einem Tefait oon 40,658
granten abfchliebt. Ter ©aspreis rourbe
oon 20 auf 24 Sappen P« Äubitmeter
erhöht unb für bie Rbonnenten bes

eleîtriféen Siebtes rourbe eine Erhöhung
um 20 Sro3ent befdbloffen. —

©s heibt, bie 3ucterfabrif Sarberg
habe fämtlidjen in ber Raffinerie beféâf»
tigten Rrbeitern roegen Rohftoffmangel
am 23. Te3ember tünbigen müffen. ©e=

roib teine fd)öne iffieihnachtsbefcfjerung
für bie etroa 300 Rrbeiter. —

Tas eibgenôffifée Tepartement bes

3nnern hatte feiner3eit eine Slantontur»
ren3 für ben Sahnhof unb bas Soft»
gebäube in Siel ausgefebrieben. Tiefe
Ilpnturren3 hat bei einer Serleihung oon
fedjs Sreifen folgenbes Refultat ergeben:
1. Sang: Stofer & Schürf, Rréitetten
in Siel, 3200 gr.; 2. Sang: biefelben;
3. Sang: Sdfnell & Théoena3, Rrén
teilen in Laufanne, 2500 gr.; 4. Sang:
gran3 Tradpel, Rrd)itett in Sern, 2300
granfen; 5. Sang: SSatter Söfiger, Rr=
chitetf in Sern, 1800 gr.; 6. Sang:
Sratfier & SSibmer, Rréitetten in Sern,
1200 gr.; ittaufer & Streit, Rréitetten
in Sern, 1000 gr. —

3n Langenthal rourbe lebten
Sonntag bas neue Theater feftmäbig
eingeroeiht. Ter Sau ftebt an ber alten
Sahnhofftrabe; er nimmt fictj mit feinen
frönen Sroporiionen unb ber ftatt»
lieben Säulenfaffaöe reiht roie bas
2Bahr3eicben bes neueften unb bes 3P=

tünftigen Langenthal aus. SSir roerben
in einer fpätern Summer biefes Slattes
ausführlich nod) auf bas ©reignis unb
auf ben Sau felber 3U fpredjen tommen.
gür heute fei nur mitgeteilt, bab bie
gefangtieben unb mufifaliféen LCuffüh=
rungen, bie bie geftreben ber Herren
Sîarti unb Sufener einrahmten, einen
außerordentlich günftigen ©inbrud hin»
terliejjen. Tie gan3e feftlicbe Seranftal»
tung ftanb mit ber odrnehmen Ltrdfi»»
tettur bes Theaterbaues in ftilooller
Uebereinftimmung unb eröffnete eine
fdjöne Serfpeftioe in bie mufitalifée
3utunft Langenthals. Ter Sau oer»
bantt feine ©ntftehung einer Stiftung
bes in 3üri<b oerftorbenen Langen»
thalers 51. ©eifer; er rourbe nach ben
Steinen ber Rréitetten 5\eifer & Sracher
m 3ü9 ausgeführt. —

yIi Aus ber Stabf Bern n

t grib Söhme,
geroefener Kaufmann unb ©rojfrat

in Sern.
Sîit Serrn grib Söhme hat bie Stabt

Sern einen ihrer belannteften Sürger

t grib Söhme.
(Sßfiot. ®ölta, Sern.)

oerloren. Rls Sohn bes ©Iafermeifters
Söhme an ber Sarbergergaffe am 28.
Stai 1870 in Sern geboren, burdjlief er
als Lttabe bie ftabtbernifdfen Sehnten
unb rooltte fid), erft bem Serufe eines
Tierar3tes roibmen. Ruf ber Süttifthule,
roo er fid) für feinen Seruf oor3ubereiten
oerfudfte, erlitt er aber einen SIutftur3,
ber ihn 3roang oon feinem RSunfée ab»
3uftehen unb oorerft in ©annes Seilung
3U fudjen. 3n bie Seimai 3urüdge!ehrt,
ging er 3U feinem Sater in bie Lehre,
unb, taurn hier bas Sötigfte für bas
gortfommen gefartimelt unb gefunbheit»
lieh erftarlt, legte ihm bes Saters plöfc»
Ii<her Tob bie Leitung bes ©efdjäftes
in bie jugenbliéen Sänbe. ©r roar erft
21=jährig. 3n biefe 3eit fiel auch bie
Dtîupation bes Teffin, bie er als junger
Leutnant mitmachte. 3m 3ahre 1892
oerheiratete er fié mit gräutein Rtinber
aus Suttroil; nun begannen bie fdjönen
3ahre oolt ©lüd unb oiel Rrbeit. Serr
Söhnte nahm fié mit befonberem ©ifer
bes Sanbroerter» unb ©eroerbeftanöes
an, unb balb trat er an bie gührung
besfetben. Sis su feinem Tobe hielt er
ben fräftigen Stittelftanb als ©runbfefte
eines gefunben Staatsroefens. Slit
geuereifer roirtte er am Sufammenfélujj
ber Sanbroertsmeifter unb hatte bie ©e»
nugtuung, feine Semühungen oon ©rfolg
getrönt 3U fehen. Tas ftänbige ©eroerbe»
feïretariat, ber Rabattoerein, bie ©rün»
bung ber ©eroerbetaffe unb ber Sau bes
Sürgerhaufes finb bie ihn Überlebenben
3eugen feiner ÎBillen,straft unb feines
fortfdjrittlichen Unternehmungsgeiftes.
3n politiféer 5infid)t oertrat ber Ser»
ftorbene jahrelang bie freifinnige Sartei
im Stabtrat unb bem ©rofeen Rat. ©e»
funbheitlidj hatte fié Ôerr Söhme längft
3UoieI 3ugetraut. Tas alte Lungenieiben
trat roieber auf, 3uren in SIgier, Süb»

frantreid) unb Srofa rourben notroenbig.
Sie brad)ten ©rleidjterurtg, aber ïeine
Seilung. 1902 erlitt er im Tram einen
Sdjlaganfall, erholte fié aber roieber,
bodj 3roang ihn bie gefémaéte ©efunb»
heit bann 3ttr Rufgabe bes oâterliéen
©eféaftes. Rterfroürbigerroeife erholte
fié Serr Söhme naé' unb naé roieber
fo, bah et 1912 bas heutige ©eféâft an
ber Rîarïtgaffe grünben tonnte. — Troh
feiner raftlofen Tätigfeit fanb Serr
Söhme 3eit, aué bie ibeale Seite bes
Lebens 3U pflegen, ©r roar unb blieb ein
greunb guter 3unft unb Literatur unb
ber Rtufit. Sein Tob hat baher niét
nur feiner gamilie einen unetfeijlichen
Serluft gebraét, fonbern aué feine
greunbe roerben ihn fémer oermiffen.
Sein Rnbenten aber roirb buré fein
SBirten ftetsfort erhalten bleiben. —

Tie ©eroerbeféule ber Stabt 3ählt
für ben SBinter 1917/17 im gan»
3en 1750 Séûler. Tie Rbteilung
geroerbliée gortbilbungsféule befteht
aus 85 illaffen mit 3ufammen 2040
Séûlern, bie Rbteilung 3eiéenïlaffe
unb Sorlurfe 30 LIaffen mit 527
Séûlern, bie Abteilung gaéïurfe hat
64 klaffen mit-1230 Séûlern. 3m
ganzen finb 183 ülaffen mit 3865
Séûlern. —

3n einem Lreife frôhliéer 3eéer
maéte jüngft eine féône, feltene Uhr
bie Runbe oon Sanb 3U Sanb. SIôhKé
roar fie oerfétounben. 3n ihrer auf»
geregten Tebatte hatten bie Serren gar
niét bemerk, bafe einer oon ihnen auf»
geftanben roar unb fié ,,fran3ôfifé"
empfahl. Rnberntags tonnte ber uhren»
liebenbe 3eéer oerhaftet roerben; bie
Uhr aber hatte er bereits roeitergegeben.

3nfoIge ber grofeen Rtilétnappheit er»
fuét ber Serbanb berniféer itäferei»
unb Rtilégenoffenféaften bie Serbanbs»
mitglieber bringenb, alle oerfügbare
Rîilé tn bie Sammelftellen 3urüd=
3utiefern unb auf jebe niét abfolut not»
roenbige Serroenbungsart 3U oer3iéten.

©ine Rtarftfrau, bie troh ber Sreis»
feftfehung für ©'er auf 28 Rp. bas Stüd,
biefe für 30 Rp. oertaufte, rourbe oom
SoIi3eiriéter 3U 10 gr. Suffe oerurteilt.

3n Sern ift ber betannte öfterreid)ifd)e
Staatsmann ©raf Rgener ©oluéorosti
abgeftiegen, um für einige 3eit hier
Quartier 3U nehmen. Sein Rufenthalt
roirb mit ben griebensbeftrebungen ber
3entralmâéte in Serbinbung gebraét.

Lehten SRontag fanb im Sürgerhaus
bie biesjährige Serfammlung ber R.»©.
Sürgerhaus ftatt, bie oon Serrn Ratio»
nalrat Tr. Sühler geleitet rourbe. Serr
Tr. Tféumi erftattete ben Reénungs»
beriét: Tie Saureénung betrug
1,463,000 gr.; baoon roaren 300,000
granten niét gebedt. Sie mußten buré
ein Tarlehen ber ©emeinbe unb eine
Lotterie 3U beden oerfuét roerben. Tie
Lotterie roirb einen Reingeroinn oon
150,000 gr. einbringen. Tas Rnleihen
ber ©emeinbe beträgt 100,000 gr. unb
ift mit 5 Sro3ent 3U oer3infen. 2Benn
bie greguen3 bes Sürgerhaufes fo
roeiterfährt ober fié noé oermehrt, ift
beftimmte Rusfiét oorhanben, bafe in
ben nâéften 3ahren eine Tioibenbe aus»
geriétet roerben tann. —
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schenmenge, durch zahlreiche Abordnun-
gen der Genfer Musikkorps, des Unter-
offiziersvereins und des Berner Ver-
eins. Die Berner wurden mit Zurufen
und mit einem wahren Blumenregen
empfangen. Vor dem Stadthaus gaben
sie den Behörden ein Konzert, wurden
hierauf von Stadtratspräsident Rechaà
begrüßt und empfingen hernach eine Er-
frischung. Abends fand im Palais' Elec-
toral ein glänzendes Konzert statt.

Im Eüterbahnhof Jnterlaken-West
wurden seit einiger Zeit aus verschlösse-
neu Wagen allerhand Güter gestohlen.
Letzten Samstag konnte nun der Dieb
in der Person des verheirateten Fuhr-
knechts Ammacher eruiert und verhaftet
werden. Eine Haussuchung förderte eine
große Menge Spezereien, Mehl. Kirsch-
wasser usw. zutage. —

D ie Einwohnerg em eindev ersammlung
von Thun genehmigte für das Jahr
1917 den Voranschlag, der bei 797,385
Franken Einnahmen und 748,943 Fr.
Ausgaben mit einem Defizit von 49,658
Franken abschließt. Der Gaspreis wurde
von 29 auf 24 Rappen per Kubikmeter
erhöht und für die Aöonnenten des
elektrischen Lichtes wurde eine Erhöhung
um 29 Prozent beschlossen.

Es heißt, die Zuckerfabrik Aarberg
habe sämtlichen in der Raffinerie beschäf-
tigten Arbeitern wegen Rohstoffmangel
am 23. Dezember kündigen müssen. Ge-
wiß keine schöne Weihnachtsbescherung
für die etwa 399 Arbeiter. —

Das eidgenössische Departement des

Innern hatte seinerzeit eine Plankonkur-
renz für den Bahnhof und das Post-
gebäude in Viel ausgeschrieben. Diese
Konkurrenz hat bei einer Verleihung von
sechs Preisen folgendes Resultat ergeben:
1. Rang: Moser ck Schürch, Architekten
in Viel, 3299 Fr.! 2. Rang: dieselben,-
3. Rang: Schnell ck Thêvenaz, Archi-
tekten in Lausanne, 2599 Fr.: 4. Rang:
Franz Trachsel, Architekt in Bern, 2399
Franken: 5. Rang: Walter Bösiger, Ar-
chitekt in Bern, 1399 Fr.: 6. Rang:
Bracher â Widmer, Architekten in Bern,
1299 Fr.,- Klauser A Streit. Architekten
in Bern, 1999 Fr. —

In Langent Hal wurde letzten
Sonntag das neue Theater festmäßig
eingeweiht. Der Bau steht an der alten
Bahnhofstraße: er nimmt sich mit seinen
schönen Proportionen und der statt-
lichen Säulenfassade recht wie das
Wahrzeichen des neuesten und des zu-
künftigen Langenthai aus. Wir werden
in einer spätern Nummer dieses Blattes
ausführlich noch auf das Ereignis und
auf den Bau selber zu sprechen kommen.
Für heute sei nur mitgeteilt, daß die
gesanglichen und musikalischen Auffüh-
rungen, die die Festreden der Herren
Marti und Rufener einrahmten, einen
außerordentlich günstigen Eindruck hin-
terließen. Die ganze festliche Veranstal-
tung stand mit der vckrnehmen Archi-
tektur des Theaterbaues in stilvoller
Uebereinstimmung und eröffnete eine
schöne Perspektive in die musikalische
Zukunft Langenthals. Der Bau ver-
dankt seine Entstehung einer Stiftung
des in Zürich verstorbenen Langen-
thalers A. Geiser: er wurde nach den
Plänen der Architekten Keiser L- Bracher
in Zug ausgeführt. —

>> Ms der 5tadt Lern >>

f- Fritz Böhme,
gewesener Kaufmann und Großrat

in Bern.
Mit Herrn Fritz Böhme hat die Stadt

Bern einen ihrer bekanntesten Bürger

f Fritz Böhme.
(Phot. Kölla, Bern.)

verloren. Als Sohn des Glasermeisters
Böhme an der Aarbergergasse am 23.
Mai 1879 in Bern geboren, durchlief er
als Knabe die stadtbernischen Schulen
und wollte sich erst dem Berufe eines
Tierarztes widmen. Auf der Rüttischule,
wo er sich für seinen Beruf vorzubereiten
versuchte, erlitt er aber einen Blutsturz,
der ihn zwang von seinem Wunsche ab-
zustehen und vorerst in Cannes Heilung
zu suchen. In die Heimat zurückgekehrt,
ging er zu seinem Vater in die Lehre,
und. kaum hier das Nötigste für das
Fortkommen gesammelt und gesundheit-
lich erstarkt, legte ihm des Vaters plötz-
licher Tod die Leitung des Geschäftes
in die jugendlichen Hände. Er war erst
21-jährig. In diese Zeit fiel auch die
Okkupation des Tessin, die er als junger
Leutnant mitmachte. Im Jahre 1892
verheiratete er sich mit Fräulein Minder
aus Huttwil: nun begannen die schönen
Jahre voll Glück und viel Arbeit. Herr
Böhme nahm sich mit besonderem Eifer
des Handwerker- und Eewerbestandes
an, und bald trat er an die Führung
desselben. Bis zu seinem Tode hielt er
den kräftigen Mittelstand als Grundfeste
eines gesunden Staatswesens. Mit
Feuereifer wirkte er am Zusammenschluß
der Handwerksmeister und hatte die Ge-
nugtuung, seine Bemühungen von Erfolg
gekrönt zu sehen. Das ständige Gewerbe-
sekretariat, der Rabattverein, die Grün-
dung der Eewerbekasse und der Bau des
Bürgerhauses sind die ihn überlebenden
Zeugen seiner Willenskraft und seines
fortschrittlichen Unternehmungsgeistes.
In politischer Hinsicht vertrat der Ver-
storbene jahrelang die freisinnige Partei
im Stadtrat und dem Großen Rat. Ge-
sundheitlich hatte sich Herr Böhme längst
zuviel zugetraut. Das alte Lungenleiden
trat wieder auf, Kuren in Algier, Süd-

frankreich und Arosa wurden notwendig.
Sie brachten Erleichterung, aber keine
Heilung. 1992 erlitt er im Tram einen
Schlaganfall, erholte sich aber wieder,
doch zwang ihn die geschwächte Gesund-
heit dann zur Aufgabe des väterlichen
Geschäftes. Merkwürdigerweise erholte
sich Herr Böhme nach und nach wieder
so, daß er 1912 das heutige Geschäft an
der Marktgasse gründen konnte. — Trotz
seiner rastlosen Tätigkeit fand Herr
Böhme Zeit, auch die ideale Seite des
Lebens zu pflegen. Er war und blieb ein
Freund guter Kunst und Literatur und
der Musik. Sein Tod hat daher nicht
nur seiner Familie einen unersetzlichen
Verlust gebracht, sondern auch seine
Freunde werden ihn schwer vermissen.
Sein Andenken aber wird durch sein
Wirken stetsfort erhalten bleiben. -S

Die Gewerbeschule der Stadt zählt
für den Winter 1917/17 im gan-
zen 1759 Schüler. Die Abteilung
gewerbliche Fortbildungsschule besteht
aus 35 Klassen mit zusammen 2949
Schülern, die Abteilung Zeichenklasse
und Vorkurse 39 Klassen mit 527
Schülern, die Abteilung Fachkurse hat
64 Klassen mit> 1239 Schülern. Im
ganzen sind 183 Klassen mit 3865
Schülern. —

In einem Kreise fröhlicher Zecher
machte jüngst eine schöne, seltene Uhr
die Runde von Hand zu Hand. Plötzlich
war sie verschwunden. In ihrer auf-
geregten Debatte hatten die Herren gar
nicht bemerkt, daß einer von ihnen auf-
gestanden war und sich „französisch"
empfahl. Anderntags konnte der uhren-
liebende Zecher verhaftet werden: die
Uhr aber hatte er bereits weitergegeben.

Infolge der großen Milchknappheit er-
sucht der Verband bernischer Käserei-
und Milchgenossenschaften die Verbands-
Mitglieder dringend, alle verfügbare
Milch in die Sammelstellen zurück-
zuliefern und auf jede nicht absolut not-
wendige Verwendungsart zu verzichten.

Eine Marktfrau, die trotz der Preis-
festsetzung für E er auf 28 Rp. das Stück,
diese für 39 Rp. verkaufte, wurde vom
Polizeirichter zu 19 Fr. Buße verurteilt.

In Bern ist der bekannte österreichische
Staatsmann Graf Agener Eoluchowski
abgestiegen, um für einige Zeit hier
Quartier zu nehmen. Sein Aufenthalt
wird mit den Friedensbestrebungen der
Zentralmächte in Verbindung gebracht.

Letzten Montag fand im Bürgerhaus
die diesjährige Versammlung der A.-E.
Bürgerhaus statt, die von Herrn Natio-
nalrat Dr. Bühler geleitet wurde. Herr
Dr. Tschumi erstattete den Rechnungs-
bericht: Die Baurechnung betrug
1,463,999 Fr.: davon waren 399,999
Franken nicht gedeckt. Sie mußten durch
ein Darlehen der Gemeinde und eine
Lotterie zu decken versucht werden. Die
Lotterie wird einen Reingewinn von
159,999 Fr. einbringen. Das Anleihen
der Gemeinde beträgt 199,999 Fr. und
ist mit 5 Prozent zu verzinsen. Wenn
die Frequenz des Bürgerhauses so

weiterfährt oder sich noch vermehrt, ist
bestimmte Aussicht vorhanden, daß in
den nächsten Jahren eine Dividende aus-
gerichtet werden kann. —



628 DIE BERNER WOCHE

Die Srioatblinbenanftalt Sern ift
nom Segierungsrat als juriftif#e Serfon
anerïannt roorben. Die Organisation be=

ftimmt: Die Anftalt bilbet mit ibrem
Vermögen eine unter ftaatli#er Auffi#t
ftebenbe felbftänbige Stiftung. 3n erfter
itinie ift fie ©miebungsanftalt für bil=
bungsfäbige blinbe Rinber beiberlei ©e»
f#le#ts, in jroeiter fiinie eine Aufteilt
3ur ©rteilung einer Arbeitslebre an er»
roa#fene Slinbe. —

3ur 23efpre#ung ber 23erufsroabl im
ïommenben Srübiabr fanb im Rorraine»
f#ulbaus ein oom 33orfteber bes ftäbti»
fdfen Arbeitsamtes, f>errn ©rieben, ge»
leiteter ©Iternabenb ftatt, ber Start be»

fudjt mar. —
Die Deutfdjen 3nternierten=Dransporte

parieren Seit einigen Dagen unfern
Sabnbof. praft jebe 9Sitterna#t !om=
men regelmäßig 500 SSann aus ©nglanb
unb Sranlrei# na# ber S#roei3, um
fid) bier 3U erbolen. —

©ine Druppe ruffifdfer Rriegsgefan»
gener, bie aus beutfcben ßagern batten
entfliehen tonnen, erregte lebte 3Bo#e
an unferem Sabnbof beredftigtes Auf»
feben. Die Deute maren ju lanbroirt»

f#aftli#en Arbeiten abfommanbiert roor»
ben unb batten bie ©elegenbeit benübt,
uni über bie nahe ©reit3e 3U entfliehen;
fie merben in ber S#roei3 interniert
roerben. — v

Die 3toeite Sotftanbsfammlung bat
in ber Stabt Sern obne ben Seitrag
ber Surgergemeinbe St- 99,386 ergeben.
S3eitere ©imablungen tonnen no# bis
©nbe bes Sabres auf bas 33oft#ed!onto
ber Sotftanbsfammlung Sern Stabt
III. 1777 gemacht roerben. —

Auf bem SBaffenplab Sern leiftete bie
3nfanteriere!rutenf#ule III/l (Sabrgang
1897) ben SabneneiD. ©nbe Iebter3!Bo#e
fanb bie erfte f>eerespoli3ei=Seïruten=
Schule ibren Dtbfdjtufe. Die bisherigen 3U=
Sammeng eroürfelten tantonalen Un for»
men finb abgelegt unb bur# bie felb»
graue erfebt roorben. Der Selbgenbarm
trägt am tinten Aermel eine grüne Sinbe
mit einem P. —

Sn ber Stacht oom 18. auf ben 19.
De3ember ift in ber Stabt S#nee ge»
fatten, roie feit Sabren nicht; 38 ©enti»
meter Diefe hatte bie Dede, unb erft im
Raufe bes Sormittags hielt ber Schnee»
fall an. Der Schnee fottte bi ber mitben

SSitterung, bie gleichseitig einfette, non
ben Dächern geräumt roerben, roenn er
nicht 3U einer ©efahr für bie Saffanten
roerben roitl. 'Uber nun geigte es fid), bah
roeit roeniger oerfügbarer Strbeitsträfte
auf3utreiben roaren, als bies anbere
Sabre ber Sali roar; bie Arbeitslofigteit
ift fomit nicht fo grob, roie man oft an»
sunebmen fdjeint. •

Der R>irf#enpar! bat enbtid) bie Xärtgft
notroenbig geroorbenen neuen Ställe er»
hatten unb auch bie ©rroeiterungen finb
gemacht roorben. Das Süffelpaar
braucht nicht mehr Angft 3U haben, bah
es Demnä#ft fpurtos im Soben per»
fchroinben roerbe; es tourbe ihm ein
neues Stäbchen angeroiefen. Der Dier»
par! gehört überhaupt nicht mehr an
bie 3oïliïoferftrafee, feitbem fommers»
über bie Automobile oorbeirafen unb
Slafr unb Diere alte Augenblide in ei»

nen Sehet oon Staub ' unb ©eftan!
hüllen. —

Die Ausftellung im Runftmufeum bat
bebeutenbe Anläufe für bie Sertofung
gemacht. Die Rofe finb im Stufeum fet»
her unb in oerf#iebenen Seftaurants
erbältlich. —

Per Jurteg.
Raum roeniger fdjarf als bie Sreffe

äuhern fidj bie Segterungsmän»
ner ber ©ntente über bie Sier»
bunbsnote, Sie finb ein roabres
pobnïon3ert, biefe Sorantroorten!

Srianb fpri#t in Der fran3öfif#en
Rammer, na#bem er oiet oon Den
©rünben bes Rtieges oerf#roiegen bat:
„Diefer. Stiebensruf ift ein Auf ber
S#roä#e unb au# ein Aft ber Sd)tau»
beit. Deutfdjtanb ift in erfter Dinie nicht
fiegrei# unb fiebt ben Sieg aud) nicht
fommen, SBäre es nämli# Der Salt,
roürbe es ihn ber SBelt auf3toingen...
Unter Den Umftänben, unter benen biefer
33orf#lag gemacht roirb, banbelt es fid)
bei ihm um einen Rriegsaït. Die Seu»
tralen haben fid) barüber nicht getäufdjt.
Die Alliierten finb feft entf#Ioffen,
feinem Stanöoer bie ein3ig richtige Ant»
roort, bie es oerträgt, entgegen3uftetlen.
Unfer Ranb ift bur# biefes Stanöoer
ni#t oerroirrt. ©s betra#tet es als eine
Serausforberung, auf bie bie hefte Ant»
roort ber Sieg oon Serbun roar."

©inen pathetif#=moratifierenben Don
f#Iägt Sonnino in ber italienifcben
Rammer an. Die Art, roie Die italieni»
f#e Segierung mit bem bef#roorenen
Dreibunb umfprang, ma#t bas mora»
Iif#e ©efi#t freiti# notroenbig. Son»
nino fpri#t: Der prabterif#e
Don unb Der Stange! an ©rnft, ber bie
©inteitung ber Sote ïenn3ei#net, flöhen
bem Sîinifter bur#aus fein Sertrauen
ein. Sfti#t ber Segierung ift es, bas
Sot! baoor 3U beroabren, fi# bur#
fatf#e Spiegelbitber angebti#er Ser»
banbtungen täuf#en 3U taffen."

Am entf#iebenften oon allen f#ien ber
ruffif#e Stinifterpräfibent Sroïorosïg in
Der Duma su fpre#en: „Suhtanb roeift
jebe Serbanblung mit ©ntrüftung ab.
Alte bie un3äbtigen gebra#ten Opfer
roürben umfonft fein, roenn man mit
bem. Seinbe, beffen Rräfte 3toar ge»

"f#roa#t, aber ni#t gebrochen finb, unb

ber unter bem Sorroanb eines Dauer»
haften Sriebens einen Auff#ub fu#t,
einen ooqeitigen Stieben f#Iiefeen
roürbe

SSabrbaft für#terti# aber hört fi#
für ben, ber bie Sote Deutf#tanbs ernft
nahm, bie Antroort bes neuen engtif#en
Sremiers fitopb ©eorge an. Smmer
fi#erer reitet biefer ©ntenteftaatsmann
ben ©aut, ben bie SöHer fo berounbern,
ben roeihen ©aut bes 2ßeltretters oom
Stilitarismus. Die panb Der Segierung
muh ftar! fein, bie fot#e S3orte in bie
SSett roerfen îann, roie fie Rtopb ©eorge
fpra#: „Ohne ©ntf#äbigung ift ber
Sriebe unmögti#. Sotten biefe Atten»
täte 3U fianbe unb 3U Staffer bur#,
einige Sbtafen über Stenf#ti#!eit er»
lebigt roerben? Sott für fie ïeine Strafe
eintreten? ; Die beutf#e Aote fagt,
bah bie 3entralmä#te 3Ut Serteibigung
ihrer ©riften3 unb für bie Sreitjeit ihrer
nationalen ©ntroidlung 3U ben SSaffen
greifen muhten. Derartige Sbtafen
bienen 3ur Serteibigung berjenigen, Die
fie f#reiben. So febr roir au#
alte ben Srieben roünf#en, fo febr roir
au# ben Rrieg oerroünf#en, fo bringt
uns bo# biefe Sote unb Die Sebe, in ber
fie angeïûnbigt roirb, roeber oiet ©r=
mutigung, no# große Hoffnung für
einen ebrenootlen unb bauerbaften Srie»
ben. 2Bet#e Hoffnung gibt uns bie
Sebe Des Raii3lers, bah ber anmahenbie
©eift ber preuhif#ett Stititärlafte, bie
Quelle unb llrfa#e biefes großen
Hebels, ni#t feine perrf#aft behält,
roenn jeht ein überftümter Stiebe ge»
f#Ioffen roirb? Die Sebe fetbft, roet#e
biefe Sriebensoorf#Iäge enthält, ift eine
Sanfare 311 ©bren bes preuhif#en Stiti»
tärtriumpbes. Sie ift ein langes £ob=
lieb auf bie Siege pinbenburgs.' Diefer
Auf na# Stiebe roirb mit Oftentation
bem. Driumpbroagen Des preuhif#en
Stititarismus öorgeträgen."

Sprä#e foI#es ein ©ef#i#tsprofeffor,
man roürbe ihm biftorif#en S#roa#finn

oorroerfen. Sun aber fpra# es fitöpb
©eorge, ber ©ngtanbs E)iftorif#e Solle
gan3 genau !ennt unb Deshalb roobl
roeih, roarum er fö fpra#. ©in^Säh
in feiner Sebe täht gan3 geringe £off=
nung übrig, bah es bo# eine geroiffe
Sebii3ierung ber englif#en Rriegs3iele
gebe: „2Bir roünf#ten îeinesroegs, bie
©riften3 Der 9SitteImä#te 3U gefäbrben,
unD bas ift au# beute ni#t unfer
3toed."

Der Sah roiberfpri#t bireït Den ruf»
fif#en unb italienif#en Afpirationen auf
pauptteile Oefterrei#s, nimmt fi# aber
in ber Sebe ©eorges febr bübf# aus.
Die gemeinfame Antroort ber ©ntente
ift no#i ni#t erfolgt. Sie roirb hart
ausfallen. S3enn Deutf#lanb bann auf
ber Sotberung na# Serbanblungen be»

harrt unb genaue Sriebensbebingungen
ftellen roirb, muh bie ©ntente aus mora»
iif#en ©rünben au# bar auf ant»
roorten. So roirb bas Sotenfpiel roabr»
f#einli# no# auf längere Reit ni#t 311

©nbe fein.
Hnterbeffen hämmern bie Armeen un»

abläffig an ber Stimulierung realer 5Be»

bingungen. ©s ift ben Sran3ofen ge»
glüdt, bas Sorgelänbe nörbli# 33er»
bun roieber um 3 Rilometer Diefe oor»
3uf#ieben, über 11,000 ©efangene 3a
ma#en, mehr als 100 ©ef#ühe 311

nehmen, ©in ©rfolg, ber 33rianbs Sebe
roirïfam unterftüht.

3n Sumänien ift Die 23u3eulinie
mit bem Sali oon Su3eu angef#nitten.
Die Dobrubf#aarmee rüdt gegen bas
Donaubelta oor. ©alah unb 23raila
f#einen bebrobt. Die 2Bo#enbeute er»

rei#t beinahe 10,000 Slann.
33ebeutfam erf#eint bie Aufftellung

eines oberften ©ntente îriegs»
rates, ber bie ßeitung Der oerbünDeten
Armeen übernehmen foil. Soffre bleibt
im Sat, ift aber bes fran3öfif#en Qber»
ïommanbos enthoben, fieiber fehlt bie
Sigur pinbeitburg. ;.... '.L-, v

3n ©rie#enlanb erging ein !önigli#er
Haftbefehl gegen 33eni3elos. A. F.
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628 OIL KLUblLK VVOLttL

Die Privatblindenanstalt Bern ist
vom Regierungsrat als juristische Person
anerkannt worden. Die Organisation be-
stimmt: Die Anstalt bildet mit ihrem
Vermögen eine unter staatlicher Aufsicht
stehende selbständige Stiftung. In erster
Linie ist sie Erziehungsanstalt für b il-
dungsfähige blinde Kinder beiderlei Ee-
schlechts, in zweiter Linie eine Anstalt
zur Erteilung einer Arbeitslehre an er-
wachsene Blinde. -Zur Besprechung der Berufswahl im
kommenden Frühjahr fand im Lorraine-
schulhaus ein vom Vorsteher des städti-
schen Arbeitsamtes, Herrn Erichen, ge-
leiteter Elternabend statt, der stark be-
sucht war.

Die deutschen Internierten-Transporte
passieren seit einigen Tagen unsern
Bahnhof. Fast jede Mitternacht kom-
men regelmähig 500 Mann aus England
und Frankreich nach der Schweiz, um
sich hier zu erholen. —

Eine Truppe russischer Kriegsgefan-
gener, die aus deutschen Lagern hatten
entfliehen können, erregte letzte Woche
an unserem Bahnhof berechtigtes Auf-
sehen. Die Leute waren zu landwirk-

schaftlichen Arbeiten abkommandiert wor-
den und hatten die Gelegenheit benützt,
um über die nahe Grenze zu entfliehen,'
sie werden in der Schweiz interniert
werden.

Die zweite Notstandssammlung hat
in der Stadt Bern ohne den Beitrag
der Burgergemeinde Fr. 93,336 ergeben.
Weitere Einzahlungen können noch bis
Ende des Jahres auf das Postcheckkonto
der Notstandssammlung Bern-Stadt
III. 1777 gemacht werden. —

Auf dem Waffenplatz Bern leistete die
Jnfanterierekrutenschule III/1 (Jahrgang
1397) den Fahneneid. Ende letzter Woche
fand die erste Heerespolizei-Rekruten-
schule ihren Abschluß. Die bisherigen zu-
sammeng ewürfelten kantonalen Umfor-
men sind abgelegt und durch die feld-
graue ersetzt worden. Der Feldgendarm
trägt am linken Aermel eine grüne Binde
mit einem ^In der Nacht vom 13. auf den 19.
Dezember ist in der Stadt Schnee ge-
fallen, wie seit Jahren nicht: 33 Centi-
meter Tiefe hatte die Decke, und erst im
Laufe des Vormittags hielt der Schnee-
fall an. Der Schnee sollte bi der milden

Witterung, die gleichzeitig einsetzte, von
den Dächern geräumt werden, wenn er
nicht zu einer Gefahr für die Passanten
werden will. Aber nun zeigte es sich, dah
weit weniger verfügbarer Arbeitskräfte
aufzutreiben waren, als dies andere
Jahre der Fall war: die Arbeitslosigkeit
ist somit nicht so groh, wie man oft an-
zunehmen scheint. <

Der Hirschenpark hat endlich die längst
notwendig gewordenen neuen Ställe er-
halten und auch die Erweiterungen sind
gemacht worden. Das Büffelpaar
braucht nicht mehr Angst zu haben, dah
es demnächst spurlos im Boden ver-
schwinden werde: es wurde ihm ein
neues Plätzchen angewiesen. Der Tier-
park gehört überhaupt nicht mehr an
die Zollikoferstrahe, seitdem sommers-
über die Automobile vorbeirasen und
Platze und Tiere alle Augenblicke in ei-
nen Nebel von Staub und Gestank
hüllen. —

Die Ausstellung im Kunstmuseum hat
bedeutende Ankäufe für die Verlosung
gemacht. Die Lose sind im Museum sel-
ber und in verschiedenen Restaurants
erhältlich. ^

Z>er Krieg.
Kaum weniger scharf als die Presse

äußern sich Hie Regierun gsmän-
ner der Entente über die Vier-
bundsnote, Sie sind ein wahres
Hohnkonzert, diese Vorantworten!

Briand spricht in der französischen
Kammer, nachdem er viel von den
Gründen des Krieges verschwiegen hat:
„Dieser Friedensruf ist ein Ruf der
Schwäche und auch ein Akt der Schlau-
heit. Deutschland ist in erster Linie nicht
siegreich und sieht den Sieg auch nicht
kommen. Wäre es nämlich der Fall,
würde es ihn der Welt aufzwingen...
Unter den Umständen, unter denen dieser
Vorschlag gemacht wird, handelt es sich
bei ihm um einen Kriegsakt. Die Neu-
traten haben sich darüber nicht getäuscht.
Die Alliierten sind fest entschlossen,
seinem Manöver die einzig richtige Ant-
wort, die es verträgt, entgegenzustellen.
Unser Land ist durch dieses Manöver
nicht verwirrt. Es betrachtet es als eine
Herausforderung, auf die die beste Ant-
wort der Sieg von Verdun war."

Einen pathetisch-moralisierenden Ton
schlägt Sonnino in der italienischen
Kammer an. Die Art, wie die italieni-
sche Regierung mit dem beschworenen
Dreibund umsprang, macht das mora-
lische Gesicht freilich notwendig. Son-
nino spricht: Der prahlerische
Ton und der Mangel an Ernst, der die
Einleitung der Note kennzeichnet, flöhen
dem Minister durchaus kein Vertrauen
ein. Pflicht der Regierung ist es, das
Volk davor zu bewahren, sich durch
falsche Spiegelbilder angeblicher Ver-
Handlungen täuschen zu lassen."

Am entschiedensten von allen schien der
russische Ministerpräsident Prokowsky in
der Duma zu sprechen: „Ruhland weist
jede Verhandlung mit Entrüstung ab.
Alle die unzähligen gebrachten Opfer
würden umsonst sein, wenn man mit
demFeinde, dessen Kräfte zwar ge-
schwächt, aber nicht gebrochen sind, und

der unter dem Vorwand eines dauer-
haften Friedens einen Aufschub sucht,
einen vorzeitigen Frieden schließen
würde. ."

Wahrhaft fürchterlich aber hört sich

für den, der die Note Deutschlands ernst
nahm, die Antwort des neuen englischen
Premiers Lloyd George an. Immer
sicherer reitet dieser Ententestaatsmann
den Gaul, den die Völker so bewundern,
den weihen Gaul des Weltretters vom
Militarismus. Die Hand der Regierung
muh stark sein, die solche Worte in die
Welt werfen kann, wie sie Lloyd George
sprach: „Ohne Entschädigung ist der
Friede unmöglich. Sollen diese Akten-
täte zu Lande und zu Wasser durch
einige Phrasen über Menschlichkeit er-
ledigt werden? Soll für sie keine Strafe
eintreten? : Die deutsche Note sagt,
dah die Zentralmächte zur Verteidigung
ihrer Existenz und für die Freiheit ihrer
nationalen Entwicklung zu den Waffen
greifen muhten. Derartige Phrasen
dienen zur Verteidigung derjenigen, die
sie schreiben. So sehr wir auch
alle den Frieden wünschen, so sehr wir
auch den Krieg verwünschen, so bringt
uns doch diese Note und die Rede, in der
sie angekündigt wird, weder viel Er-
mutigung, noch grohe Hoffnung für
einen ehrenvollen und dauerhaften Frie-
den. Welche Hoffnung gibt uns die
Rede des Kanzlers, daß der anmaßende
Geist der preußischen Militärkaste, die
Quelle und Ursache dieses großen
Uebels, nicht seine Herrschaft behält,
wenn jetzt ein überstürzter Friede ge-
schlössen wird? Die Rede selbst, welche
diese Friedensvorschläge enthält, ist eine
Fanfare zu Ehren des preußischen Mili-
tärtriumphes. Sie ist ein langes Lob-
lied auf die Siege Hindenburqs. Dieser
Ruf nach Friede wird mit Ostentation
dem. Triumphwagen des preußischen
Militarismus vorgetragen."

Spräche solches ein Geschichtsprofessor,
man würde ihm historischen Schwachsinn

vorwerfen. Nun aber sprach es Lloyd
George, der Englands historische Rolle
ganz genau kennt und deshalb wohl
weih, warum er so sprach. Ein Satz
in seiner Rede läßt ganz geringe Hoff-
nung übrig, dah es doch eine gewisse
Reduzierung der englischen Kriegsziele
gebe: „Wir wünschten keineswegs, die
Existenz der Mittelmächte zu gefährden,
und Has ist auch heute nicht unser
Zweck."

Der Satz widerspricht direkt den ruf-
fischen und italienischen Aspirationen auf
Hauptteile Oesterreichs, nimmt sich aber
in der Rede Georges sehr hübsch aus.
Die gemeinsame Antwori der Entente
ist noch nicht erfolgt. Sie wird hart
ausfallen. Wenn Deutschland dann auf
der Forderung nach Verhandlungen be-
harrt und genaue Friedensbedingungen
stellen wird, muh die Entente aus mora-
lischen Gründen auch darauf ant-
Worten. So wird das Notenspiel wahr-
scheinlich noch auf längere Zeit nicht zu
Ende sein.

Unterdessen hämmern die Armeen un-
ablässig an der Formulierung realer Be-
dingungen. Es ist den Franzosen ge-
glückt, das Vorgelände nördlich Ver-
dun wieder um 3 Kilometer Tiefe vor-
zuschieben, über 11,000 Gefangene zu
machen, mehr als 100 Geschütze zu
nehmen. Ein Erfolg, der Briands Rede
wirksam unterstützt.

In Rumänien ist die Buzeulinie
mit dem Fall von Buzeu angeschnitten.
Die Dobrudschaarmee rückt gegen das
Donaudelta vor. Galatz und Braila
scheinen bedroht. Die Wochenbeute er-
reicht beinahe 10,000 Mann.

Bedeutsam erscheint die Aufstellung
eines obersten Entente k rieg s -
rakes, der die Leitung der verbündeten
Armeen übernehmen soll. Joffre bleibt
im Rat, ist aber des französischen Ober-
kommandos enthoben. Leider fehlt die
Figur Hindenburg.

In Griechenland erging ein königlicher
Haftbefehl gegen Venizelos. kn
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